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Zusammenfassung
Das Vorkommen von Nützlingen wurde in vielen gärtneri-
schen und landwirtschaftlichen Kulturen nachgewiesen. Ihnen
fällt hier vielfach eine regulatorische Bedeutung in der Schäd-
lingskontrolle zu, wenn sie nicht durch die jeweilige Kultur-
technik beeinträchtigt wird. Insofern ist es nicht überraschend,
dass sich Antagonisten auch an urbanen Standorten überall
nachweisen ließen. Das Spektrum ist groß, sogar an extremen
Standorten wie den anthropogen belasteten Hauptverkehrs-
straßen. Viele der nachgewiesenen Arten leben polyphag, so
dass sie an vielen Baumarten vorkommen. So finden sich
Raubmilben ganzjährig in allen Bereichen der Laubkrone, so-
gar im Winter bei ausreichenden Überwinterungsmöglichkei-
ten, z. B. in den Knospen, unter der Rinde oder unter abgestor-
benen Schildlausschilden. Klassische Beutefolger wie Marien-
käfer, Florfliegen, Wanzen und Schwebfliegen treten erst bei
entsprechendem Nahrungsangebot auf und nehmen mit zuneh-
mender Populationsdichte ihrer Nahrung zu.
Zahlreiche Nützlinge besiedeln bereits Jungbäume, Altbäume
scheinen jedoch der attraktivere Lebensraum zu sein, da sich hier
bessere Unterschlupfmöglichkeiten bieten. Diesbezüglich wirkt
sich auch das Baumfeld aus. Begrünte Nebenstraßen und Park-
standorte zeigen qualitativ eine bessere Besiedlung als verkehrs-
belastete, versiegelte und baumartenarme Hauptstraßen.
Stadtgröße, Stadtstruktur und Region haben auf die Nütz-
lingsausstattung von Stadtbäumen nach bisherigem Kenntnis-
stand allerdings nur geringen Einfluss, vielmehr sind es die ein-
zelnen lokalen Faktoren, die sich unmittelbar aus der Standortsi-
tuation ergeben.
Die Untersuchungen haben ergeben, dass viele Nutzorganis-
men mit offensichtlich geringen spezifischen Ansprüchen und
bei Erfüllung minimaler Lebensqualitäten überall vorkommen.
Dies trifft insbesondere für sich polyphag ernährende Nutzorga-
nismen zu, die auch auf Ersatznahrungsquellen ausweichen kön-
nen, wie z. B. Raubmilben. Daher sind sie erwartungsgemäß
ständig präsent, ohne dass Spinnmilben als Beutetiere vorhanden
sind. Es besteht Forschungsbedarf. um die Möglichkeiten der
Förderung sowie des gezielten Einsatzes zu verbessern.
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Abstract
Beneficial organisms are very widespread in urban areas. They
are living on many tree species in parks as well as on street trees
with anthropogenic influences. Studies have to be carried out to
understand the influencing factors and how to use them in inte-
grated pest programs.
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Einleitung
Straßenbäume unterliegen wie alle sonstigen Grünanlagen einer
Stadt kontinuierlichen Pflegemaßnahmen durch speziell hierfür
eingerichtete Institutionen, in der Regel den Gartenbauämtern.
Neben ästhetischen und funktionalen Aspekten dient dies auch
der Herstellung der Verkehrssicherheit, für die Städte und Ge-
meinden u.a. auf öffentlichen Straßen und Plätzen verantwortlich
sind (BALDER et al., 2003). Eingriffe in den Baum oder sein Um-
feld durch den Menschen sind zwangsläufig mit Folgen für die
lokale Fauna verbunden, dies gilt gleichermaßen für Schädlinge
und Nützlinge. Im Schadensfall zielen - analog zum produzie-
renden Gartenbau sowie zur Land- und Forstwirtschaft - kura-
tive Pflanzenschutzmaßnahmen darauf ab, den Schaden zu be-
grenzen. Bei der Massenvermehrung von Problemschädlingen.
z. B. der Kastanienminiermotte (Cameraria ohridella Deschka
& Dimic), der Wolligen Napfschildlaus iPulvinaria regalis
Canard) oder Prachtkäfern (Agrilus spec.) stehen derzeit nur ein-
geschränkt effiziente Methoden der Bekämpfung zur Verfügung.
Im Spannungsfeld zwischen Ökologie und Ökonomie bemüht
sich der moderne Pflanzenschutz in vielen Kulturen heute um in-
tegrierte Anbausysteme, bezieht also natürliche Regulationsme-
chanismen gezielt mit ein. Sortenwahl, Anbautechnik und Kul-
tursteuerung sind dementsprechend ausgerichtet und verstehen
sich als gute fachliche Praxis. Vielfach können Schädlinge durch
Schonung und Förderung der endemisch vorkommenden natür-
lichen Gegenspieler unterhalb einer ökonomisch noch vertretba-
ren Schwelle gehalten werden. Dies wurde dadurch möglich,
dass das Wissen um die natürliche Verbreitung von Nützlingen in
den unterschiedlichen Lebensräumen und ihre Bedeutung so-
wohl für die ökologisch als auch die konventionell orientierte
Pflanzenproduktion in den letzten Jahrzehnten sprunghaft zu-
nahm. Neben Unterglaskulturen des Gartenbaus (BACKHAUS et
al., 1995) wurde ihre Bedeutung in der natürlichen Schädlings-
kontrolle insbesondere im Obst- und Weinbau intensiv unter-
sucht, so dass ihre Wirkung auch unter Freilandbedingungen be-
legt ist (HELLE et al., 1985; KRIEG et al., 1989; FREIER et al., 1992;
NIEDERet al., 1992; FORTMANN, 1993;HASSAN et al., 1993; FRIED-
RICH et al., 1996; HILLEBRAND et al., 1998; SCHUMANN, 1998).
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Tab. 1. Ermitteltes Nützlingsspektrum an Linde und Eiche; Angaben zur Nahrung der genannten Nützlinge aus FORTMANN (1993)
Nützlingsspektrum
Spinnen (Araneae)
Bräunlichrote Samtmilbe
(Allothrombium fuliginosum Herm.)
Raubrnilben (Phytoseidae)
Ohrwürmer (Dermaptera)
Raubthripse (Thysanoptera)
Räuberische Wanzen (Heteroptera)
Florfliegen (Chrysopidae)
Marienkäfer (Coccinellidae)
Spinnmilben-Marienkäfer
(Stethorus punctillum Weise)
Schlupfwespen (Ichneumonidae)
Hauptnahrung
Fliegen, Mücken, Blattläuse und andere kleine Insekten
Milben, Thripslarven, junge Wicklerraupen, Blattläuse, Blutläuse
Große Unterschiede im Nahrungsspektrum der einzelnen Arten: Spinnmilben,
Weichhautmilben, Pocken milben, Thripse, Pollen, Pilzsporen
Spinnmilben, Blattläuse, kleine Insekten
Blattläuse, Spinnmilben, Weiße Fliege, Schildläuse, Blattsauger
Spinnmilben, Blattläuse, Blattsauger, kleine Raupen, Gallmückenlarven,
Fliegen, Käferlarven und -puppen, Thripse
Larven: Milben, Schmetterlingsraupen, Blutläuse, Blattläuse;
Imagines: Z.T. räuberisch, Nektar, Honigtau und Pollen
Blattläuse, Schildläuse, Spinnmilben, z.T. Pollen
Spinnmilben
Körpersaft der Wirtstiere, Pflanzensäfte, Nektar, Honigtau
gefunden an
Linde Eiche
+ +
+ +
+ +
+ +
+ +
+ +
+ +
+ +
+ +
+ +
Die Erforschung weiterer interessanter Kulturbereiche hat
zwischenzeitlich begonnen, u.a. im Hopfenanbau und in der In-
nenraumbegrünung. Neben der Pflanzenproduktion steht auch
die Pflanzenverwendung zunehmend im Blickpunkt, da biologi-
sche Verfahren vorrangig für die Pflanzenkulturen geeignet er-
scheinen, in denen keine Befallsfreiheit gefordert, sondern le-
diglich eine Dichteregulierung von Schädlingen angestrebt wird
(POEHLlNG, 1992). Naturnahe Pflanzengesellschaften ohne öko-
nomische Zwänge sind daher gut für derartige Verfahren geeig-
net, so dass sich biologische Pflanzenschutzmaßnahmen im
Stadtgrün aufgrund der allgemeinen Bedeutung und der aktuel-
len Rahmenbedingungen grundsätzlich anbieten. Die Akzeptanz
der breiten Öffentlichkeit für biologische Methoden des Pflan-
zenschutzes ist entsprechend groß, auch werden sie als modern
und stets als Problemlösung in einer Großstadt angesehen
(BALDER et al., 1999; JÄCKEL, 1999). Orientierende Untersu-
chungen zum Vorkommen von Gegenspielern belegen ihre Ver-
breitung auch im städtischen Raum. Allerdings liegen zur Breite
ihres Spektrums, den für ihre Populationsdynamik relevanten
Einflussfaktoren sowie zu ihrer befallsregulierenden Wirkung
keine detaillierten Untersuchungen vor. In der Praxis wird jedoch
beobachtet, dass die architektonische Gestaltung des Baumum-
feldes unmittelbar Einfluss auf die Schadwirkung der Schädlinge
hat, was auch mit veränderten Aktivitäten der einheimischen
Nützlingspopulation in Zusammenhang stehen könnte (LON-
GARDTet al., 1991; BALDER et al., 1999).
Es lag daher nahe, in einem F + E-Vorhaben 1) die Verbreitung
von Nützlingen unter städtischen Bedingungen detailliert zu un-
tersuchen und ihre Bedeutung für die nachhaltige Gesunderhal-
tung der Stadtbäume zu erkennen (BMVEL, 2000). Möglichkei-
ten ihrer Förderung sollten künftig eingehen in eine moderne
Stadtplanung, um Pflanzenverwendung, Standortplanung und
Baumpflege in einem integrierten System als Basisstrategie zu
verbinden. Als Teilaspekt wird das gefundene Nützlingsspek-
trum nachfolgend vorgestellt.
Material und Methoden
Es ist zu erwarten, dass analog zu den Schädlingen auch die Po-
pulationsdynamik und das Spektrum von Nützlingen im Stadt-
grün von zahlreichen Faktoren beeinflusst werden. In drei auf-
einander folgenden Vegetationsperioden (1998-2000) wurden
daher am Beispiel der Baumgattungen Linde und Eiche nach un-
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terschiedlichen Methoden zahlreiche Bäume untersucht, die sich
an den Standorten Berlin und Braunschweig (Hauptstraße, Ne-
benstraße und Park) in folgenden Eigenschaften unterschieden:
• Belastung durch den Straßenverkehr,
• Unterschiede der Temperatur und Senkung der relativen Luft-
feuchte durch Bebauung und Versiegelung des Baumumfeldes,
• Gestaltung und Größe der Baumscheibe,
• Pflanzenbewuchs des unmittelbaren Umfeldes
• sowie das gesamte Umfeld.
Während der gesamten Vegetationsperioden wurden Blattproben
entnommen und das Nützlingsaufkommen durch zusätzliche
Klopfproben (Abb. l) untersucht. Für die Beprobung der unter-
schiedlichen Kronenhöhen wurde ein Hubsteiger verwendet
(Abb.2).
Bei jedem Probetermin wurden standardisiert je Baum 10 aus-
gereifte Blätter aus frei besonnten Bereichen der Südseite aus
dem unteren Kronendrittel entnommen, bei den Klopfproben
wurden an drei vergleichbaren Bereichen im unteren Kronenbe-
reich eines Baumes (Südseite, frei besonnt) die Äste geschüttelt.
Die Blätter wurden vor Ort in Tüten verpackt und unverzüglich
im Labor ausgewertet. Sie wurden mit dem Binokular auf ihren
Nützlingsbesatz abgesucht. Die gefangenen Tiere wurden ausge-
zählt und differenziert. Nach der Bestimmung wurden die Insek-
ten ihrer Gattung zugeordnet. Nützlinge, insbesondere Raubrnil-
ben und Wanzen, die nicht direkt bestimmt werden konnten, wur-
den Spezialisten") zur Determination übergeben. Die übrigen
wurden anhand spezieller Fachliteratur bestimmt.
Ergebnisse
1Allgemeines Spektrum
Nützlinge waren an allen Standorten in unterschiedlicher Anzahl
anzutreffen. Sie setzten sich aus einem breiten Spektrum zusam-
men. Dabei handelte es sich um Spezialisten, deren Nahrung wie
beim Spinnmilben-Marienkäfer tStethorus punctillumi aus-
I) Gefördert vom Bundesministerium für Verbraucherschutz, Ernährung und
Landwirtschaft (BMVEL), Bonn
') Wir danken Herrn Prof. Dr. W. KARG, Kleinmachnow, für die Bestimmung
der Raubmilben sowie Frau Dr. U. GÖLLNER-SCHElDING und Helm Dr. J.
DECKERT, Humboldt-Universität, Berlin. für die Bestimmung der Wanzen.
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Tab. 2. Nachgewiesene Marienkäferarten und ihre Lebensweise
Artname
Adalia bipunctata Mulsant (Zweipunkt)
Propy/aea quatuordecimpunctata Mulsant
(Vierzehnpunkt)
Ca/via quatuordecimguttata Mulsant
(Doppel buchtiger Marienkäfer)
Synharmonia cong/obata Gglb.
(Kugeliger Marienkäfer)
Stethorus punctillum Weise
(Spinnmilben-Marienkäfer)
Adalia decempunctata Mulsant
(Zehnpunkt)
Thea vigintiduopunctata Mulsant
(Zweiundzwanzigpunkt)
Tytthaspis sedecimpunctata Crotch
(Siebzehnpunktiger Marienkäfer)
Pullus auritus Thunbg.
Rhizobius chrysome/oides (Hbst.)
Scymnus spec.
Lebensweise
Lebensraum:
Beute:
Lebensraum:
Beute:
Lebensraum:
Beute:
Lebensraum:
Beute:
Lebensraum:
Beute:
Lebensraum:
Beute:
Lebensraum:
Ernährung:
Lebensraum:
Ernährung:
Lebensraum:
Beute:
Lebensraum:
Beute:
Lebensraum:
Beute:
Büsche und Bäume
vor allem Blatt- und Blutläuse, Käferlarven u. a. Insekten
Büsche, Getreide und andere, eher lockere Ptlanzenbestände
Blattläuse
Büsche, Waldränder
überwiegend Blattläuse
besonders auf Laubbäumen (Obstbäumen, Pappeln)
Blattläuse
Laub- und Obstbäume
monophag (Spinnmilben)
Laubgehölze, Wiesen
Blattläuse
Büsche und Bäume (Eichen), Wiesen, Weinberge, Gärten
mycophag
bevorzugen Trockenrasen, warme Ödländer
mycophag
besonders auf Laubholz (Eiche)
besonders Eichenzwerglaus (Phylloxera)
besonders auf Kiefer und Strauchvegetation. Oft in Wassernähe
Blattläuse
vor allem an Nadelbäumen
alle Stadien kleiner Insekten
schließlich aus Spinnmilben besteht, meist jedoch aus polypha-
gen Vertretern. Obwohl die Baumgattung Linde intensiver unter-
sucht wurde als die Eiche, so war doch von besonderem Inter-
esse, ob sich das Spektrum bei den Baumgattungen unterschei-
det. Grundsätzliche Unterschiede konnten bei grober Betrach-
tungsweise zunächst nicht ermittelt werden (Tab. I).
2 Differenzierung bedeutender Ordnungen
Die differenzierte Ansprache der gefundenen Spezies unter Hin-
zuziehung von Spezialisten machte es möglich, die Besiedlung
der Standorte und der Baumarten detailliert zu untersuchen, aber
auch den Einfluss der Witterung in den drei Untersuchungsjah-
ren zu betrachten.
Marienkäfer konnten sowohl an Linde als auch an Eiche ge-
funden werden (Tab. 2). Am häufigsten traten an Linde der Zwei-
punkt (Adalia bipunctata Mulsant) und der Vierzehnpunktige
Marienkäfer (Propylaea quatuordecimpunctata Mulsant) auf.
Bei Eiche wurde insbesondere an der belasteten Hauptstraße (ho-
her Besatz mit Spinnmilben und Eichenzwergläusen) der Spinn-
milben-Marienkäfer (Stethorus punctillum) angetroffen (Abb.
3). Bis auf die monophagen Marienkäfer S. punctillum und Thea
vigintiduopunctata Mulsant handelt es sich um polyphag lebende
Arten. Pullus auritus Thunbg. tritt hauptsächlich an Eichen auf
und ernährt sich von der Eichenzwerglaus (Phylloxera spec.). Er
wurde ausschließlich an Eiche gefunden.
Besonders häufig wurden Wanzen angetroffen, insgesamt 29
Arten, die 7 Familien angehören (Tab. 3). Der größte Teil der Ar-
ten lebt auf Laubgehölzen wie Linde und Eiche, einige werden
speziell für Eiche beschrieben. Einige der Arten (Deraeocoris-
Arten, Anthocoridae) leben räuberisch und sind daher vielfach
nicht an bestimmte Pflanzen gebunden. Am häufigsten traten die
räuberischen Arten Anthocoris confusus Reut. (Abb. 4), Orius vi-
cinus (Rib.) und Deraeocoris lutescens (Schill.) auf, aber auch
seltene Arten wie Anthocoris sibiricus H. S. wurden gefunden.
Eine weitere, 1998 in hoher Stückzahl angetroffene Art, Derae-
ocoris flavilinea (Costa), wurde in den nachfolgenden Bepro-
bungsjahren seltener angetroffen.
Zu den gefundenen Familien ist nach FORTMANN (1993) Fol-
gendes bekannt:
• Die Blumenwanzen (Anthocoridae) sind weder an bestimmte
Lebensräume noch an bestimmte Nahrung angepasst und kön-
nen nahezu überall vorkommen. In Mitteleuropa treten ca. 50
Arten auf. Sie überwintern als Adulte an verschiedenen ge-
schützten Schlupfwinkeln (Rinde, abgefallene Blätter). Pro
Jahr treten I bis 3 Generationen auf. Die Eier werden ins Ge-
webe unter die Epidermis von Blattstielen, Blattnerven oder
Blattspreiten versenkt. Sie ernähren sich meist polyphag, u.a.
von Blattläusen, Blattsaugern, Spinnmilben, kleinen Raupen,
Gallmückenlarven, Käferlarven und -puppen, Thripsen, teils
aber auch von Pollen. Als bedeutende räuberische Arten gelten
Anthocoris nemoralis und A. nemorum, die an den untersuch-
ten Bäumen aber eher weniger gefunden wurden. A. confusus
hingegen war an Linde und Eiche stets präsent.
• Bei den Weichwanzen (Miridae) handelt es sich um eine sehr
artenreiche Familie, allein in Mitteleuropa kommen über 300
Arten vor. Sie überwintern meist in der Baumrinde als Ei; die
Eier werden in das Pflanzengewebe oder unter die Rinde der
Zweige gelegt. Im Jahr werden 1 bis 2 Generationen gebildet.
Ihre Ernährungsweise ist phytophag oder zoophag (Milben,
kleine Insekten). Die häufig an Linde und Eiche angetroffene
Art Deraeocoris lutescens ist als bedeutender Räuber bekannt.
D. flavilinea ist ein Kulturfolger besonders in den Städten und
erst seit 1988 in Berlin bekannt. Beheimatet ist sie in Südeuro-
pa. Sie lebt räuberisch von Milben, Blattläusen, Raupen u.a.
• Die in Mitteleuropa heimischen 15 Sichelwanzenarten (Nabi-
dae) ernähren sich überwiegend räuberisch von Milben, Blatt-
läusen, kleinen Raupen und Insekten sowie deren Eiern. Sie le-
ben meist in Bodennähe auf Brennesselbeständen, Gräsern
und Stauden, weniger auf Bäumen. Das trifft auch für die ge-
fundene Art zu. Sie überwintern als Imago, teilweise auch als
Ei unter Laub, in Moos und Grasbüscheln oder an Zweigen.
Pro Jahr gibt es nur I Generation.
• Die Familie der Baumwanzen (Pentatomidae) ist mit weltweit
etwa 6000 Arten eine der artenreichsten Familien der Wanzen,
in Europa sind ca. 60 Arten beschrieben. Dennoch wurde an
den untersuchten Bäumen nur eine Art gefunden. Nur wenige
von ihnen leben räuberisch von Schmetterlingslarven, Fliegen,
Käfern und anderen größeren Insekten. Sie überwintern als
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Imagines oder Larve in der Bodenstreu. ihre Eier legen sie in
größeren Gruppen auf Blätter oder an die Rinde von Bäumen
und Sträuchern.
Auch Raubmilben sind an Stadtbäumen vielfach vertreten, ins-
gesamt konnten 17 Arten differenziert werden (Tab. 4). Vier Ar-
ten wurden auch an Eiche gefunden, Amblyseius pepperi Specht
sogar ausschließlich an Eiche. Die an oberirdischen Pflanzentei-
len gefundenen Arten stammen aus der Familie Phytoseiidae, die
räuberischen Bodenmilben gehören mehreren Familien an. Be-
sonders häufig und regelmäßig trat die Art Euseius finlandicus
(Oudemans) auf, gleichermaßen an Linde und Eiche. Sie ist als
regelmäßiger Besiedler von Obstbäumen und Beerensträuchern
bekannt. Weiterhin wurde verstärkt die Art Seiulus aceri (Col-
lyer) - vor allem an Winterlinde - beobachtet (Abb. 5 und 6). Von
besonderer Bedeutung ist jedoch nach KARG (pers. Mitteilung):
• Seiulus aceri (Collyer) wurde erstmalig für ein Stadtgebiet
(Abb.5)
• Anthoseius foenilis (Oudemans) wurde erstmalig für Deutsch-
land nachgewiesen.
Im Folgenden werden die gefundenen Arten nach KARG (1994)
näher beschrieben:
Alliphis siculus (Oudemans) ist eine in allen Böden verbreitete
Art, die auf Nematoden spezialisiert ist.
Amblyseius alpinus Schweizer bevorzugt vor allem Laubstreu
und Kräuter, kommt aber auch in Komposterden und in Acker-
Tab. 3. Nachgewiesene Raubwanzenarten an Linde und Eiche
böden vor. Seltener ist sie auf Laubbäumen und Weinreben zu
finden. Sie bevorzugt mäßig feuchtes Substrat und vertilgt Tar-
sonenius- und Eriophyes-Arten. Sie ist in Europa, Algerien und
USA verbreitet.
A. andersoni gilt als häufige Raubmilbe verschiedener Bee-
rensträucher, kommt aber auch auf Laubbäumen vor. Sie zeich-
net sich durch ein hohes Vermehrungspotential aus. Auch weist
sie hohe Fraßaktivitäten auf und bevorzugt Spinnmilben, dane-
ben Gallmilben und Tarsonemiden. Sie ist in Europa und Asien
verbreitet.
A. barkeri (Hughes) lebt in strohhaltigen Treiberden im Ge-
wächshaus und an mit Spinnmilben iTetranychus spec.) befalle-
nen Wildkräutern im Freiland. Sie vertilgt andere Milben im Bo-
den und auf Blättern und ist in Europa und in Nordamerika be-
heimatet.
A.pepperi wurde wiederholt an Straßenbäumen beobachtet, ist
aber in Deutschland wenig bekannt.
Arctoseius cetratus (Sellnick) lebt weitverbreitet im Boden
und vertilgt Nematoden.
E.jillialldicus ist eine häufige Raubmilbe auf Obstbäumen und
Beerensträuchern. Sie gilt als sehr agil, verdrängt andere Arten
und reagiert empfindlich auf Umwelttoxine. 10 bis 30 Weibchen
überwintern an Kurztrieben. unter aufgeplatzter Rinde oder in
leeren Schildlausschalen. Die Lebensdauer eines Weibchens be-
trägt im Sommer 15 bis 20 Tage. In dieser Zeit legt ein Weibchen
Familie
Anthocoridae
Miridae
Nabidae
Lygaeidae
Piesmatidae
Pentatomidae
Acanthosomatid
Anthocoris nemoralis F.
Anthocoris slbiricus H.S.
Anthocoris nemorum (L.)
Anthocoris confusus Reut.
Orius (Heterorius) minutus (Linnaeus)
Orius vicinus (Rib.)
Deraeocoris lutescens (SchilL)
Deraeocoris flavilinea (Costa)
Adelphocoris lineolatus (Goeze)
Campyloneura virgula (H.S.)
Heterotoma planicornis (Pallas)
Phytocoris tiliae F.
Phytocoris populi (L.)
Blepharidopterus angulatus Fall.
Pilophorus perplexus DgLSc.
iiocoris tripustulatus (Fabricius)
Cyllecoris hlstrionicus (Linnaeus)
Dryophilicoris flavoquadrimaculatus (D.G.)*
Malacocoris chlorizans Panz.
Phylus melanocephalus (L.)
Megacoelum infusum H.S.
Lygocoris vlridis Fall.
Lygus rugulipennis Popp.
Orthotylus nassatus F.
Orthotylus tenellus Fall.
Orthotylus viridinervis Kb.
Phoenicocoris obscurellus (Fallen)
Pilophorus clavatus (Linnaeus)
Pinelitus cervinus H.S.
Reuteria marqueti Put.
Psallus elbicinctus (Kirschbaum)
Psallus lepidus Fb.
Psallus perrisi Muls.
Psallus varians (Herrich-Schäfter)
Stenoderma virens (L.)
Cyrtopeltis geniculata Fieb.
Nabis (Nabis) pseudoferus Remane
Nysius senecionis senecionis (Schilling)
Heterogaster urticae (Fabricius)
Kleidocerys resedae (Panzer)
Piesma maculatum (Laporte)
Rhaphigaster nebulosa (Poda)
Elasmucha grisea grisea (Linnaeus)
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Tab. 4. Nachgewiesene Raubmilbenarten an Linde und Eiche
1998 1999 2000 Linde Eiche
Amblyseius andersoni (Chant) + + +
Amblyseius barkeri (Hughes) + + +
Amblyseius pepperi Specht + +
Anthoseius foenilis (Oudemans) + + +
Euseius finlandieus (Oudemans) + + + + +
Kampimodromus aberrans (Oudemans) + +
Metaseiulus longipi/us (Nesbitt) + + +
Paraseiulus soleiger (Ribaga) + + + + +
Paraseiulus triporus Chant et Shaul + +
Seiulus aeeri (Collyer) + + + +
Seiulus ti/iarium (Oudemans) + + + +
Typhlodromus pyri (Scheuten) + +
Bodenrnilben
Alliphis sieulus (Oudemans) +
Aretoseius eetratus (Sellnick) +
Hypoaspis intermedia Hirschmann +
Proetolaelaps pygmaeus (Müller) +
durchschnittlich 15 Eier. Es werden 5 Generationen gebildet. Die
größte Populationsdichte wird im Obst-und Weinbau im August
erreicht. Frei lebende Gallmilben (Eriophyoidea) werden den
Spinnmilben (Tetranychidae) als Nahrung bevorzugt. Diese Art
ernährt sich auch von Milben aus Lebensmittelvorräten (Tyro-
glyphidae) sowie von Weichhautmilben (Tarsonemidae). Behei-
matet ist sie in Europa, Asien und Nordamerika (Holarktische
Region).
Hypoaspis miles (Berlese) lebt in vermoderndem Holz, Stroh
und Getreideresten, vertilgt Nematoden und kleine Insektenlar-
ven.
Kampimodromus aberrans (Oudemans) besiedelt Linden-
bäume, Haselnusssträucher, Weinreben, Weiden und ältere
Apfelbäume und ist in der Laubstreu zu finden. Auch bei dieser
Art ist keine Bevorzugung von Spinnmilben oder Gallmilben
festzustellen. Verbreitet ist sie in Europa und Nordamerika.
Metaseiulus longipilus (Nesbitt) besiedelt verschiedene Obst-
gehölze und andere Laubbäume sowie Weinreben und Erdbeeren
und kommt in Asien, Europa, Nordamerika und Australien vor.
Es ist keine Bevorzugung von Spinnmilben oder Gallmilben fest-
zustellen.
Paraseiulus soleiger (Ribaga) ist eine wichtige Art, die im
Obstbau und Weinbau vorkommt. Sie ist wärmeliebend mit ei-
nem Optimum von 30 °C. Als Beute benötigt die Art für die Ent-
wicklung unbedingt Tydeiden (Staubmilben). Spinnmilben wer-
den ebenfalls vertilgt. Sie kommt in Asien, Europa und Nord-
amerika vor (Holarktische Region).
Paraseiulus triporus Chant et Shaul ist bislang nur aus Obst-
anlagen bekannt.
Proctolaelaps pygmaeus (Müller) ist in verschiedenen Böden
verbreitet und vertilgt Modermilben.
S. aceri ist bislang nur aus wärmeren Gebieten Eurasiens be-
kannt. Da sie wärmere Standorte bevorzugt, ist das Stadtklima
offenbar günstig. Sie lebt vorwiegend auf Ahornarten, daneben
auf Aprikosen, Pflaumen, Kirschen, Walnuss und Brombeere.
Seiulus tiliarium (Oudemans) ist in den gleichen Gebieten wie
Euseiusfinlandicus verbreitet. Bislang ist sie an Straßenbäumen
wenig bekannt, gehört aber im Apfelanbau zu den effektivsten
Raubmilbenarten. Auch die Biologie ist entsprechend. Aller-
dings bevorzugt diese Art Spinnmilben vor freilebenden Gall-
milben. Zu Milben aus Lebensmittelvorräten besteht keine Be-
ziehung.
Typhlodromus pyri Scheuten tritt auf vielen Laubbaumarten
und in großer Zahl auf Weinreben, aber auch auf Himbeere, Jo-
hannisbeere und verschiedenen Kräutern auf. Sie ernährt sich
vorwiegend von Spinnmilben, verzehrt aber auch Gallmilben
und Milben aus Vorratslagern. Sie ist in Europa und Nordame-
rika verbreitet.
Darüber hinaus wurden weitere Antagonisten gefunden.
Hierzu gehörten:
Thripse (Thysanoptera) oder Fransenflügler (auch Blasenfüße
genannt): Sie sind als Imagines oder Larven an vielen Pflanzen
zu finden. Viele gelten als Pflanzenschädiger, aber einige Arten
leben räuberisch. So ernährt sich der sog. Raubthrips (Aelothrips
intermedius (L.)) von phytophagen Thripsen, Blattläusen, Spinn-
milben, Weißen Fliegen, Schildläusen und anderen Blattsaugern.
Die Larve ist sehr auffällig rot-weiß gestreift (Abb. 7).
Immer wieder war der Gemeine Ohrwurm (Forficula auricu-
laria L.) anzutreffen. Als Allesfresser ist er wegen seiner Vertil-
gung von Blattläusen, Spinnmilben und anderen kleinen Schäd-
lingen wie Raupen und Insektenlarven nützlich, nur gelegentlich
kann er bei Massenauftreten Fraßschäden an Blüten, Flüchten
und Blättern hervorrufen. Im Obstbau gilt er als wichtiger Anta-
gonist der Blutlaus. Ohrwürmer sind dämmerungs- und nachtak-
tiv, tagsüber halten sie sich in dunklen Verstecken auf, d. h. in
Ritzen, unter Steinen und unter abgefallenem Laub. Das Weib-
chen legt im Herbst oder Frühjahr seine Eier in den Boden und
betreibt noch eine gewisse Zeit Brutpflege. Der Winter wird in
Erdhöhlen überstanden.
Blattlausschlupfwespen (Aphidiidae) konnten nahezu injeder
Blattlauskolonie nachgewiesen werden. Die Imagines ernähren
sich von Pollen, Nektar und Honigtau. Ihre Eier werden in den
Wirt oder an seiner Außenhülle abgelegt. Zum Ende des Larven-
stadiums sind die Reserven des Wirtes aufgebraucht oder er wird
abgetötet. Auf Pflanzenteilen bleiben die .Blattlausmumien"
zurück, die durch unterschiedliche Farbe oder Form aussagen,
durch welche Schlupfwespenart sie parasitiert wurde. Von den
beschriebenen ca. 300 Arten sind Aphidius, Praon und Ephedrus
als Parasiten der Blattläuse bekannt.
Von den Netzflüglern fanden sich Vertreter der Familie der
Florfliegen tChrysopidaey, auch Goldaugen genannt (Abb. 8).
Die Larven aller Netzflügler leben räuberisch, überwiegend
von Blattläusen oder anderen Blattsaugern wie Spinnmilben,
Thrips, Weißer Fliege, Schildläusen und kleinen Raupen. Bei
einigen Arten leben auch die erwachsenen Tiere räuberisch,
meist wird jedoch Pollen, Nektar und Honigtau als Nahrung
aufgenommen. Das Weibchen der Florfliege legt gestielte Eier
einzeln oder in Gruppen in der Nähe von Blattlauskolonien ab.
Die bis zu 5 mm großen Larven verzehren während ihrer Ent-
wicklung etwa 500 Blattläuse oder 30-50 Spinnmilben bzw.
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Abb. 1. Klopfprobe n de-
finiert an bestimmten
Astpartien zur Ermitt-
lung von Nützlingen und
Schädl ingen im Kronen-
raum.
Abb. 2. Probenahme mit
dem Hubsteiger.
Abb. 3. Larven von Ste-
thorus punetillum auf
Spinnmilbenjagd.
Abb. 4. Anthoeoris eon-
tusus Reut.
Abb. 5. Seiulus eceri
(Collyer) .
Abb. 6. Raubmilbe n ge-
häuft in ihrem Winter-
versteck.
deren Eier oder Larven pro Tag (FORTMANN, 1993; KRIEG et
al., 1989). Gegen Ende des Larvenstadiums spinnen sich die
Larven ein und bilden einen kugelförmi gen Kokon . Die Über-
winterung erfolgt als Imago oder Puppe im Kokon , in frost-
freien Schlupfwinkeln wie Dachstühlen , Kellern oder Baum-
ritzen .
Kurzflügler (Staphylinidae) leben als Imago und Larve über-
wiegend räube risch . Sie sind, ähnlich wie die Laufkäfer,
nachtaktiv und bevorzugen feuchte Unterschlupfmöglichkeiten.
Als Beute dienen kleinere Insekten und Milben, auch Milbeneier.
Im Getreideanbau spielen sie als Blattlau svertilger eine RolIe .
Die kleineren Arten bevorzu gen Eier von verschiedenen Gernü-
sefliegen , deshalb bezeichnet man sie auch als Eiräuber. Die
Überw interung erfolgt als Larve oder Imago in der oberen Bo-
den streu, Moos schicht oder in Rindenritzen .
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Zu den räube risch lebenden Zwe iflüglern gehören als arten-
reiche Familie die Schwebfliegen (Syrphidae) . In Deut schland
sind mehr als 350 Arten registriert worden, die sich auf Fel -
dern , Wiesen, in Gärten und Wäldern aufhalten . Verschiedene
Arten sind schon im zeitigen Frühjahr anwe send , sodass die
Blattlausvermehrung schon in der Anfangsphase eingedä mmt
werden kann . Die Weibchen legen ihre Eier einzeln in der
Nähe von Blattlauskolonien ab (500-1000 Eier pro Weibchen).
Die räuberisch lebenden Larv en sind kopf- und beinlos , ma-
chen spann erarti ge Bewe gungen und sind von einer galler t-
artigen Außenh ülle umgeben . Die Beutesuche beginnt zum
Schut z vor Austrocknung erst in der Dämmerung. Eine Larve
kann bis zur Verpuppun g etwa 400- 700 Blattl äuse verzehren
(FORTMANN, 1993). Die Über winterun g erfolgt meist als voll-
entw ickelte Larve , aber auch als Puppe oder Imago.
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Gallmücken (Cecidomyiidae) gehören einer sehr artenreichen
Famil ie an. Sie unter scheiden sich in der Ernährungsform. Es
gibt Arten , die phytopha g leben und Pflanzen außerdem durch
Gallbi ldungen schädi gen , aber auch einige, die sich von zerset-
zenden pilzliehen Stoffen ernähren. Zu den Prädatoren gehört als
wichtigste Art Apliidoletes aphidimyza Rond ., die außerdem im
Gartenbau gezielt zur Blattlau sbekämpfung eingesetzt wird. Die
Art Therodiplosis persicae Kieffer ernährt sich von Spinnmilben.
Das ca. 2 mm große Gallmücken weibchen legt seine Eier in der
Nähe von Beutetieren ab. Nach 2-3 Tagen schlüpfen die orange-
roten Larven (Abb. 9), die anfangs eine Länge von 0,3-0,5 mm ,
zum Ende des Larvenstadium s 0,8 mm erreichen. Die Larven
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Abb . 7. Larve des Raubthrips (Aelothrips in-
termedius (L.).
Abb. 8. Larve der Florfliegen (Chrysopidae).
Abb. 9. Gallmückenlarve beim Aussaugen
einer Spinnmilbe.
Abb . 10, Auftreten von Raubmilben an unte r-
schiedliche n Stand orten im überregionalen
Vergleich (Berlin, Braun schweig), 1998 (aus :
BMVEL, 2000).
Abb . 11. Auft reten vo n Raubmil ben an unter-
schiedlich stark belasteten urbanen Standor-
ten (aus: BMVEL, 2000) in einer Vegetati-
onspe riode .
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vertilgen täglich bis zu 60 Blattläuse oder Milben und verpuppen
sich nach etwa I Woche. Die Verpuppung findet im Boden statt,
nach der Diapause Anfang Mai schlüpfen die Imagines.
Diskussion
Das Vorkommen von Nützlingen ist in vielen gärtnerischen und
landwirtschaftlichen Kulturen nachgewiesen. Ihnen fällt hier
vielfach eine regulatorische Bedeutung in der Schädlingskon-
trolle zu, wenn sie nicht durch die jeweilige Kulturtechnik be-
einträchtigt wird. Insofern ist es nicht überraschend, dass sich
Antagonisten auch an urbanen Standorten überall nachweisen
lassen. Das Spektrum ist groß, sogar an extremen Standorten wie
den anthropogen belasteten Hauptverkehrsstraßen (Abb. 10). Da
es bislang kaum Untersuchungen zum städtischen Raum gibt,
wurden in diesem Vorhaben sogar Erstnachweise getätigt. Viele
der nachgewiesenen Arten leben polyphag, so dass sie an vielen
Baumarten vorkommen. So finden sich Raubmilben ganzjährig
in allen Bereichen der Laubkrone, sogar im Winter bei ausrei-
chenden Überwinterungsmöglichkeiten, z. B. in den Knospen,
unter der Rinde oder unter abgestorbenen Schildlausschilden.
Klassische Beutefolger wie Marienkäfer, Florfliegen, Wanzen
und Schwebfliegen treten erst bei entsprechendem Nahrungsan-
gebot auf und nehmen mit zunehmender Populationsdichte ihrer
Nahrung zu.
Zahlreiche Nützlinge besiedeln bereits Jungbäume, mögli-
cherweise werden sie aus der Produktionsphase mitgeliefert. Alt-
bäume scheinen jedoch der attraktivere Lebensraum zu sein, da
sich hier bessere Unterschlupfmöglichkeiten bieten. Diesbezüg-
lich wirkt sich auch das Baumfeld aus. Begrünte Nebenstraßen
und Parkstandorte zeigen qualitativ eine bessere Besiedlung als
verkehrsbelastete, versiegelte und baumartenarme Hauptstraßen
(Abb. 11).
Stadtgröße, Stadtstruktur und Region haben auf die Nütz-
lingsausstattung von Stadtbäumen nach bisherigem Kenntnis-
stand allerdings nur geringen Einfluss, vielmehr sind es die
einzelnen lokalen Faktoren, die sich unmittelbar aus der
Standortsituation ergeben. Sie beeinflussen direkt die Quantität
und Qualität des Nützlingspotentials. Hierzu zählen sowohl
mikroklimatische Gegebenheiten, resultierend aus der unmit-
telbaren Bebauung und der Baumumfeldgestaltung, als auch
anthropogene Belastungen, u. a. die Verdichtung der Baum-
scheiben und die Schadstoffe des Straßenverkehrs. Sie beein-
flussen nicht nur die Wachstumsbedingungen der Bäume und
ihre Prädisposition gegenüber Schädlingen, sondern sie wirken
auch unmittelbar auf die Populationsdynamik von Nützlingen
und Schädlingen.
Zwangsläufig handelt es sich stets um ein komplexes Wech-
selspiel von allen populationsbeeinflussenden Faktoren. Die Un-
tersuchungen haben ergeben, dass viele Nutzorganismen mit of-
fensichtlich geringen spezifischen Ansprüchen und bei Erfüllung
minimaler Lebensqualitäten überall vorkommen. Dies trifft ins-
besondere für sich polyphag ernährende Nutzorganismen zu, die
auch auf Ersatznahrungsquellen ausweichen können, wie z. B.
Raubmilben. Daher sind sie erwartungsgemäß ständig präsent,
ohne dass Spinnmilben als Beutetiere vorhanden sind. Die Un-
tersuchungen haben aber deutlich gezeigt, dass unter städtischen
Bedingungen die regulierende Wirkung der Nützlinge schnell
nachlässt, wenn standortbedingt weitere Rahmenbedingungen
für die individuellen Ansprüche eines Schädlings günstig sind
und demzufolge eine Massenvermehrung desselben eintreten
kann.
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Nach diesen Erkenntnissen bedarf es grundlegender Untersu-
chungen, wie das Vorkommen von Nützlingen an städtischen
Standorten verbessert werden kann. Erste Ansätze zeigen, dass
sich zahlreiche Möglichkeiten der Förderung anbieten, wie z. B.
die Verbesserung der Nahrungssituation oder der Winterver-
steckmöglichkeiten. Auch das gezielte Aussetzen von Nützlin-
gen aus Zuchten oder von besetzten Pflanzen ist möglich (JÄCKEL
et al., 2002). Des Weiteren erscheint das gezielte Besetzen von
Pflanzen in der Produktionsphase mit der Chance, die Nützlinge
für den späteren Verwendungsstandort mitzubringen, interessant.
Ebenso gestalterische Maßnahmen im Umfeld der Bäume zur
Verbesserung des Mikroklimas oder blühende Unterpflanzungen
zum verbesserten Nahrungsangebot. All diese Ansätze bedürfen
einer intensiven innovativen Forschungsarbeit, um für die viel-
fältigen Situationen der Praxis sichere und akzeptable Maßnah-
men anbieten zu können.
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